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Fragiler Lebensraum Stadt
Ist das Großstadtkaninchen in Gefahr? Die Biologin Madlen Ziege sieht Anzeichen für einen extremen Schwund  
der Population in Frankfurt

Großstadtkaninchen leben als Sing-
les“, titelte vor drei Jahren die FAZ, 
und auch zahlreiche andere Medien 

griffen das Thema einer Doktorarbeit auf, in 
der es um die Population der Wildkaninchen 
in Frankfurt ging. Die Verfasserin, die Biolo-
gin Madlen Ziege, hatte im Rahmen ihrer 
Forschung die Kaninchen- und Bautendichte 
in der Großstadt Frankfurt untersucht. Dabei 
hatte sie festgestellt, dass das Europäische 
Wildkaninchen nicht nur hohe Populations-
dichten in der Stadt erreicht, sondern auch 
dichter und kleiner baut. Kleine Bauten mit 
wenigen Ein- und Ausgängen, in denen nur 
wenige Tiere, oft sogar nur Pärchen oder ein-
zelne Exemplare leben – dies veranlasste die 
Medien, daraus Geschichten vom „Single- 
Kaninchen“ abzuleiten. Auch wenn diese 
Popularisierung von Forschungsergebnissen 
die Ergebnisse der Arbeitsgruppe Ökologie 
und Diversität wohl etwas vereinfacht hat, 
führten die zahlreichen Artikel zu einer er-
höhten Aufmerksamkeit für Wildtiere in der 
Stadt. 

Gefährliche Viruserkrankungen,  
schrumpfende Habitate  
Dass urbane Lebensräume, wie sie in einer 
Stadt wie Frankfurt geboten werden, den 
Ansprüchen der Wildkaninchen besser ent-
sprechen, ist nun aber infrage gestellt wor-
den: Dr. Madlen Ziege, die mittlerweile in 
Potsdam lebt und forscht, weilte kürzlich mal 

wieder in Frankfurt und besichtigte auf Ein-
ladung des Stadtjägers einige Kaninchen-
reviere. Ihre Beobachtung klingt alarmierend, 
ist demnach die ehemals große Population 
der Wildkaninchen extrem geschrumpft. 
Was sind aber die Gründe für diesen 
Schwund? Ziege sieht zwei mögliche Fakto-
ren: Zum einen könnte eine neue Variante des 
RHD-Virus, der die hochansteckende Krank-
heit der Chinaseuche auslöst, den Kaninchen 
stark zugesetzt haben; zum anderen aber hat 
sich nach ihren Beobachtungen die Habitat-
struktur in Frankfurt zum Nachteil der Ka-
ninchen verändert. „Besonders Hecken und 
Büsche an Grünanlagen sind bei Kaninchen 
sehr beliebt, um geschützte Bauten anzule-
gen; hier hat das Grünflächenamt vielfach 
Vegetation zurückgeschnitten und Bauten 
zugeschüttet“, beklagt Ziege. Der heiße und 
trockene Sommer dürfte übrigens den Ka-
ninchen nur wenig geschadet haben. „Sie 
kommen ja ursprünglich von der Iberischen 
Halbinsel und brauchen trockene Böden  
für ihre Bauten“, erklärt die Biologin. Ein 
feuchtwarmes Klima schade den Kaninchen 
hingegen mehr, weil sich dann auch Insek-
ten vermehren, die zur Ausbreitung der ge-
nannten Viruserkrankungen beitragen. 

Nützliche Wildtiere
Auch wenn Wildkaninchen mitunter als 
„Plage“ betrachtet werden, tragen sie doch 
zur Vielfalt an Arten bei: „Beispielsweise 

werden durch ihren Kot Pflanzensamen ver-
breitet, dadurch profitieren Flora und Fauna 
gleichermaßen“, unterstreicht Ziege. Kanin-
chen seien wahre „Ingenieure“ innerhalb ei-
nes Ökosystems, die zudem selber recht an-
passungsfähig seien. Jedoch bedeute Letzteres 
nicht, dass man ihre Population einfach so 
voraussetzen kann. In einem Dokumentar-
film, an dem Madlen Ziege mitgearbeitet hat, 
wurde versucht zu zeigen, dass Kaninchen 
keineswegs überall auf der Erde vorkommen. 
Sie legt sich für Oryctolagus cuniculus, wie das 
Europäische Wildkaninchen fachsprachlich 
heißt, schon sehr ins Zeug – ist die Biologin 

womöglich selber ein Fan? „Nein, ich hätte 
viel lieber über Katzen geforscht, aber davon 
hatte mir mein Betreuer damals abgeraten – 
die seien viel zu komplex“, lacht Ziege. Das 
Thema ihrer Doktorarbeit begleitet die junge 
Biologin noch etwas. Einige Paper dazu sind 
bereits in der Mache; zusätzlich trägt sich 
Madlen Ziege mit dem Gedanken, ein soge-
nanntes Citizen-Science-Projekt zum Thema 
Stadtkaninchen zu initiieren. Dann könnte 
man mithilfe von interessierten Bürgerinnen 
und Bürgern noch genauer ermitteln, wie 
stark der Kaninchenbestand in Frankfurt 
wirklich dezimiert wurde.  df
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13 Goethe-Uni-Forscher  
unter den Meistzitierten

Starker Anstieg erfolgreicher Wissenschaftler  
im Ranking von Clarivate Analytics

Jedes Jahr wird anhand der Daten aus 
dem „Web of Science“ eine Liste der 
weltweit ein Prozent erfolgreichsten 

Forscher publiziert, gemessen an der Häu-
figkeit, mit der ihre Arbeiten von anderen 
Wissenschaftlern zitiert werden. Die Zahl 
der gelisteten Naturwissenschaftler und 
Mediziner der Goethe-Universität hat sich 
gegenüber dem vergangenen Jahr von drei 
auf 13 gesteigert. Auch im Vergleich mit 
anderen deutschen Universitäten steht die 
Goethe- Universität hervorragend da: Nur 
die Universität Heidelberg hat eine dort ge-
listete Forscherpersönlichkeit mehr. Die 
Forschungsinstitution in Deutschland mit 
der größten Anzahl von meistzitierten 
 Forschern ist die Max-Planck-Gesellschaft 
mit 76 Nennungen. Insgesamt finden sich 
356 Forscher aus deutschen Institutionen 
auf der Liste, die 6078 Forscher aus 22 ver-
schiedenen Wissenschaftsfeldern umfasst. 
Die top-publizierenden Forscher der Goethe- 
Universität sind der Atmosphärenforscher 
Joachim Curtius, der Biochemiker Ivan 
Dikic, die Biologin Stefanie Dimmeler, die 
Hydrologin Petra Döll, die Pharmakologin 

Jennifer Dressman, der Geograf Thomas 
Hickler, der Kardiologe Stefan Hohnloser, 
der Pharmazeut Stefan Knapp, die Krebs-
forscherin Sibylle Loibl, der Mediziner 
Christoph Sarrazin, der Hirnforscher Wolf 
Singer, der Physiker Ernst Stelzer und der 
Mediziner Stefan Zeuzem. Das „Web of 
Science“ ist eine Plattform für die wissen-
schaftliche Literaturrecherche. Sie ver-
zeichnet alle wissenschaftlich begutachte-
ten Publikationen und ermittelt auch, wie 
häufig jede Publikation zitiert wird. Sie 
wird von der Firma Clarivate Analytics 
 unterhalten.

Liste der meistzitierten Forscher
 https://hcr.clarivate.com


